Königlich privilegirte Stettinifche Zeitung. 


Die Zeitung erſcheim 
t a g lich, 

Nachmittags 2 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 

und erſten Feſttage. 

e 
Alle 
keſp. Poſtaͤmter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


o. 76. M 


—— — 


— — 


Berlin, vom 13. Mai. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Staats- 


und Kriegs⸗Miniſter, General⸗Lieutenant Grafen von Kanitz, aus Veran⸗ 
laſſung ſeines funfzigjahrigen Dienſt⸗Jubiläums, den Rothen Adler⸗Orden 
erſter Klaſſe mit Eichenlaub in Brillanten zu verleihen. 


— 


Patent 


wegen Einberufung der Verſammlung zur Vereinbarung der 
5 Preußiſchen Sg Wet end. kl b 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 


Preußen ꝛc. IC. . . 
ben befchloffen, die zur Vereinbarung der Preußiſchen Staats⸗Verfaſſung 
eſtimmte Verſammlung, nachdem die Wahlen der Abgeordneten fur die⸗ 
elbe auf Grund des Wahlgeſetzes vom 8. April d. J. vollzogen find, am 
2. Mai d. J. in Unferer Haupt» und Reſidenzſtadt Berlin & eröffnen. 
Wir berufen demnach die zur Vereinbarung der Preußiſchen taats⸗Ver⸗ 
pi gewählten Vertreter Unſeres Pe Volkes auf den 22. Mai 
. 3. und beauftragen Unfer Staats⸗Miniſterinm, hiernach die weiter er⸗ 
forverlichen Einleitungen zu treffen. f 
Gegeben Potsdam, den 13. Mai 1848. 5 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 


Camphauſen. Graf von Schwerin. von Auerswald 
Bornemann. von Arnim. Hanſemann. a 


Gruf von Kaniz. von Patow. 


—— — 


Die vom Staats ⸗Miniſterium Sr. Majeſtät dem Könige vorgeſchla⸗ 
gene Zuruckberufung Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen hat 
dei einem Theil der Beoölkerung der Hauptſtadt Widerſpruch gefunden. 
Unſer von des Königs Majeſtät genehmigter Vorſchlag beruht auf der 
Ueberzeugung von der Nothwendigkeit, daß der Nächſte am Throne nicht 
außerhalb der Gränzen des Vaterlandes weilen darf zu der Zeit, wo das 
neue Verfaſſungswerk zwiſchen dem Könige und ſeinem Volke vereinbart 
N ſoll. Wir erklicken hierin eine Bürgſchaft für die Zukunft des 
S für die Einigkeit zwiſchen Thron und Volk, für die Kraft des 
taates, dorpelt wichtig in einem Augenblicke, wo Preußen mit den Waf⸗ 
er an den Deutſchen Gränzen, mit dem Worte in zwei großen Verſamm⸗ 
ungen ſeinen alten Ruhm der Tapferkeit und Intelligenz zu bewähren be⸗ 
rufen iſt. Wir zweifeln auch nicht, daß die Verhandlungen in der Ver⸗ 
chen 80 die wir allein als die wahre Vertretung des geſammten Preußi⸗ 
Borg olkes anzuerkennen vermögen, Gelegenheit darbieten werden, den 
Bi des Aufenthaftes des Prinzen von Preußen in dem freien England 
— nit es Seine Heimkehr verzögernden Ruckweges über das durch jene 
Inſti ationeu ſich bewährende Belgien in das wahre Licht zu ftellen. Das 
anze Land wird dann die Ueberzeugung gewinnen, daß der Prinz mit 
ig Juverfücht die von der Regierung Sr. Majeſtät des Königs be⸗ 
retene "Er zu verfolgen feft entſchloſſen iſt, und daß die Regierung von 
ur 2 05 äfige Unterſtützung bei Ausfuhrung der Borſchläge zu erwar⸗ 
bei 20 8 85 che ſie im Intereſſe der Befeſtigung der Freiheit an die zu 
Ks e. Berfammlung zu bringen beabſichtigt. Damit werden dann alle 
re ae Tendenzen ſchwinden, und es wird das leider 
auen i 
Kiafen 10 Wa ae Geſet und Ordnung, zum Heile aller 
5 erlins Bewohner werden mit uns die Ueberze i 
dieſes Ziel nicht erreicht werden kann, wenn, wie „ 
geſchehen iſt, auch ferner Verſuche gemacht werden ſollten, durch Deputa⸗ 
tionen in Begleitung großer Maſſen auf die Entſchließung der Regierung 
einzuwirken. Jede geordnete Negierungsgewalt und mit ihr die Herrſchaft 
der Geſetze, worauf allein die wahre Freiheit beruht, iſt gefährdet, wenn 
durch ſolche Demonſtrationen die Abänderung von Regierungs-Beichlüffen 
gefordert wird. So ſehr es den Wünſchen der Regierung ori, daß 
0 A Stimmung ſowohl aus der Hauptftadt, als aus allen Thei⸗ 
en des b ſich kundgiebt, ſo darf ſie doch verlangen, daß dies nur 
5 een Wege geſchehe. Die ſchließliche Entſcheidung über ihre 
Auf ac e der Sar da erwarten. In dieſer ihrer 
5 ürdigen Ste i i i 
eft bewahrte Geſtzvung 0 Ar a, baut die Regierung auf die gute, 
Berlin, den 13. Mai 1848 


Das Staats - Miniſterium. 


Gr. v. Schwerin. v. Auerswald. 


Camphauſen. 
Hauſemann. Gr. v. Kani. 


v. Arnim. Bornemanu. 


v. Patow. 


nerkennung der Bewohner Berlins. 
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. Praͤnumeratlons⸗Prelt 
5 pro Quartal 
1 Thlr. Preuß. Cour. 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 8 fer. 9 pf. 
Expedition: 
Krautmarkt NE 1053. 


Däniſche Note wegen Siſtirung der Elb⸗ und Weſer⸗Blockade. 
Korreſpondenz zwiſchen Kapitain Bille und General 
d : Wrangel. i 

Samburg, 12. Mai. Die hieſige Kommerz- Deputation. bringe 

Folgendes zur Kenntniß des Publikums: 

Nach einer unter dem 8. Mai von dem Miniſterium der auswärtigen 
Angelegenheiten den Geſandtſchaften zu Kopenhagen mitgetheilten Note iſt 
beſchloſſen worden: 

1) daß für jetzt weder die Mündung der Elbe oder der Weſer 
noch auch irgend ein anderer Hafen an der Nordſee durch 
Däniſche Kriegsſchiffe werde blockirt werden; g 

2) daß die Blockade der folgenden Häfen: Pillau, Danzig, Stral⸗ 

ſund, Noſtock und Wismar vom 16. Mai an aufgehoben wer⸗ 
den ſoll, daß alſo nur Kiel mit der Mündung des Schleswigſchen 
Kanals bei Holtenau und Swinemünde blockirt bleiben werden, daſt 
aber die Blockade von demſelben Tage an ſich ausdehnen wird auf 
die drei Mündungen der Oder, d. h. von Wolgaſt, Swinemünde 
und Cammin. ! 7 18 85 

Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, welche zum Bedauern der Dänt- 
ſchen Regierung von Seiten der Befehlshaber der Kriegsſchiffe vorgekom⸗ 
men ſind, welche, der Blockade eine zu große Ausdehnung gebend, neutrale 
Schiffe, die nach nicht blockirten Plätzen beſtimmt waren, zurückgewieſen 
haben, wird ein Dampfſchiff dieſen Abend expedirt werden, um ihnen in 
dieſer Beziehung beſtimmte Ordre zu überbringen. 
Nendsburg, 12. Mai. Der proviſoriſchen Regierung ſind folgende 
beiden Schreiben zugekommen: 
An den General, Kommandant en chef der das Gebiet 
Sr. Maf. des Königs von Danemark occupirenden feind- 
lichen Truppen. (Das Original iſt franzöſiſch.) „Hr. General! 
Der Unterzeichnete, d. 3. Befehlshaber der Seemacht Sr. Majeftät des 
Königs von Dänemark auf dieſer Station, hält es fur feine Pflicht, Sie 
von den nachfolgenden Thatſachen in Kenntniß zu ſetzen: 1) Geſtern am 

8. d. während des Kampfes vor der Citadelle von Fridericia wurden einige 

verwundete Matroſen von den unter meinen Befehlen ſtehenden 

Kanonenböten proviſoriſch in den Häuſern einquartirt, welche auf der Spitze 

von Strüib liegen, und dieſe Häuſer wurden durch eine auf denſelben an⸗ 

gebrachte weiße Fahne bezeichnet. Die weſtlichen in der Bucht von Fri⸗ 
dericia aufgeſtellte Batterie wählte gerade dieſe Häuſer zur Zielſcheibe 
ihrer Haubitzen und ſteckte dieſelben in Brand, lange nach Beendigung des 

Kampfes. 2) Am geftrigen Abend iſt die Stadt Middelfahrt bombardirt 

worden. In der Beſorgniß, daß die Anweſenheit der Dampfkorvette 

„Hekla“ zu einem Angriff Veranlaſſung geben könnte, hatte ich den Befehl 

gegeben, ſie von ihrer Stellung vor der Stadt zurückzuziehen, und dieſer 

Befehl iſt ausgeführt worden, aber dennoch hat das Bombardement ſtattge⸗ 

habt, nicht auf die Korvette, ſondern auf eine offene und vertheidigungsloſe 

Stadt. Ich bin überzeugt, Herr General, daß die Mittheilung dieſer 

Thatſachen, die bisher in den Kriegsannalen civiliſirter Nationen unbekannt 

ſind, hinreichen wird, um ihre Wiederholung zu verhindern. Ich will Ihnen 
nur bemerken, daß es in meiner Macht geſtanden hat, mehrere von feind⸗ 
lichen Truppen beſetzte Städte zu bombardiren, und daß ich es nicht gethan 
habe, zurückgehalten durch die Grundſätze, welche mir dieſen Brief eingeben, 
und daß, wenn gegen meine Erwartung die Antwort, mit welcher Sie 
30 beehren werden, mir beweifen ſollte, daß dieſe Thatſachen auf Ihren 
Befehl geſchehen ſind, die Däniſche Marine im Stande ſein wird, eine 
grauſame Nache an den Seeſtadten der Oſtſee zu nehmen. Ich 
habe die Ehre ıc. Steen Bille, Kammerherr, Schiffskapitain, Befehls⸗ 
aber der Seemacht Sr. Maj. des Königs von Dänemark im kleinen Belt. 

m Bord des Hekla, den 9. Mai 1848. 1 5 
II. An den Königl. Daniſchen Kammerherrn und Schiffs⸗ 

kapitain, Oberbefehlshaber der Flotte im kleinen Belt, Herrn 
Steen Bille, am Bord des „Hekla“. „Ew. Hochwohlgeboren 
Schreiben vom geſtrigen Tage habe ich ſo eben erhalten und beehre mich 
darauf zu erwiedern. 1) Der Kampf am 8. vor Friderieia iſt an dieſem 
Tage wie derjenige an dem vorhergehenden nicht von den Truppen unter 
meinem Befehl, ſondern von der Königl. Däuifchen Marine ſelbſtwillig. 
d. h. ohne irgend eine äußere Veranlaſſung begonnen worden. 2) Die 
Königl. Däniſche Marine hat ſich zu ihrem Zielpunkt nicht meine Truppen 
allein, ſondern die Stadt Fridericia ausgewählt und dort durch ihr ee 
feuer mehrere Häufer angezündet, ſelbſt das Königl. Schloß theilwei 

zerſtört und eine bedeutende Anzahl der ſchuldloſen, ihrem Könige treuen 
Bewohner, darunter Weiber und Kinder, getödtet und verwundet. 3) Fri⸗ 
dericia fteht jezt unter Deutſchlands Schutz. Als Beweis, daß ich nicht 
ungerächt Akte der Grauſamkeit an Schützlingen Deutſchlands begehen 


kaffe, hat am Abende des 8. meine Artillerie Gleiches mit Gleichem ver⸗ reußen ſehnlichſt von den Provinzen gewänfht werde. Der un 
72 und das ſtark von Dän. Truppen beſetzte Middelfahrt in Brand ge⸗ Jugend mag freilich die de, 10 e an Math befragt W dn ö 
1 2) Aus demſelben Grunde if das Fndericia direkt gegenüber | Angelegenheiten, beſſer gefallen haben, und ebenſo mag manchem ann 
iegenbe Dorf Steiib beſchoſſen worden, vor welchem überdies Batterien | Berliner die Zeit der Pfand⸗Einlſung, die dem Staa, wir man feen 
gegen die von mir beſetzte Stadt und Citadelle aufgeworfen waren. 2 Millionen Thaler gekoſtet hat, nicht unlieb geweſen ſein, das eigen 
5) Daß eine weiße Fahne auf den gegen das Ufer vorſpringenden Häuſern Preußen aber, d. h. die Provinzen, ſehnen ſich nach einer feſten Geſtaltue 
dieſes Dorfes geweht habe, iſt nicht bemerkt worden; wäre dies geſchehen] der Dinge und find nicht willens, eine Herrſchaft der Berliner anzuerkennen ö 
und wäre meinen Truppen bekannt geweſen, daß dieſelbe den Schutz von Bei uns in Pommern iſt man überhaupt der Anſicht, daß die Ber. 
Verwundeten beanſpruchen folle, fo würde das Feuer gewiß nur gegen die läumdungen über den Prinzen von Preußen nur planmäßig bon den 9 
feindliche Batterie gerichtet worden ſein. 6) Wenn Ew. Hochwohlgeboren 5 de 


dikalen verbreitet werden, um durch Ausſchließung deſſelben die geen 
ausſprechen, daß die Däniſche Marine für das Bombardement von Middel⸗ Thronfolge umzuſtoßen und ſo, 1 a ace die de 1 
fahrt an Häfen der Oſtſe Rache nehmen werde, fo laſſen Sie es ſich ge- vorzubereiten. 27 . g N 


ſagt fein, daß für jedes Haus, welches die Däniſche Marine 
an Deutſchen Küsten in Brand ſchießen ſollte, ein Dorf in 
Jütland brennen wird! Mein Name bürgt Ihnen dafür, daß es ge⸗ 
ſchehen würde. 7) Ich nehme das Land, welches bis jetzt Kriegsſchaupſttz 


Stettin, 14, Mai. Vorgeſtern Abend gegen 9 Uhr erhielten plög. 
lich zwei Kompagnien der gegenwärtig hier garniſonirenden Füfifiere (2ten 
Infanterie⸗Regimenks) den Befehl, ſich ſofort per Eiſenbahn nach Arng⸗ 
walde zu begeben. Von dort war nämlich das Geſuch um militairiſche 
Hülfe hierher gelangt, weil das Gerücht im Umlauf war, Polniſche Sn 7 


10 10 gien Die een a AH Dänen er 1 1 
ich mich bisher, bemüht habe, den Krieg auf eine Weife zu führen, welche gentenhaufen ätten die Gefangenen in Sonnenburg befreit und bedroheten 
eidiliſirter Matten würdig iſt und dieſelben ehrt. Will mich aber die e = die Ming u Bei Ankunft ne E 


Daͤniſche Marine durch ihr Verfahren zwingen, andere Maßregeln zu er⸗ 
greifen, fo ſoll wenigſtens Deutſchland und ganz Europa wiſſen, daß nicht 
don mir, nicht von meinen braven Truppen zuerſt ſolche, in unſerer jetzigen 
Zeit nicht zu rechtfertigende Art Krieg zu führen, ausgegangen iſt. Dies 
Schreiben ſo wie das von Ew. Hon woßkerboren an mich gerichtete, auf 
welches es die Antwort iſt, werde ich der Oeffentlichkeit übergeben, und in 
der Hoffnung, daß die Däniſche Marine mich nicht nöthigen werde, mein 
hier gegebenes Verſprechen zu erfüllen, verharre ich mit ausgezeichneter 
Hochachtung Ew. Hochwohlgeboren ergebenſter (gez.) Wrangel. Kol⸗ 
ding, den 10. Mai 1848. (Schl. H. Z.) 


— — . ù—— — ä —— 


jedoch jene Gerüchte als gänzlich grundlos, und find demnach h 
Kompagnien geſtern Abend per Dampfwagen wieder 5 en 
— Geſtern um 11 Uhr kam mit dem Eiſenbahnzuge eine a e 
400 Mann ſtark, von Berlin hier an, welche heute morgen um 6 Uhr mit 
dem Damsfſchiff „Cammin“ nach Swinemünde dirigirt wurde, um daſelbſſ, 
wie es heißt, als Strandbewachung verwendet zu werden. f 
Berlin, 12. Mai. (Pr. St.⸗A.) So eben geht uns Folgenden zg 
Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 5. 
Allergnädigſter König und Herr! 5 

Mit Schmerz hat die Bürgerwehr von Berlin aus der Mittheilung 

des General⸗Lieutenants don Neumann vom ten d. M. vernommen, 
daß Ew. Majeſtät die auf morgen den 13ten anberaumte Vorſtellung dec 
Bürgerwehr, wegen verſchiedener zan 8 ausgeſetzt haben. Fc 
In ſo wohlmeinender Abſicht auch die Ausſetzung erfolgt iſt, ſo giebt 
ſolche doch im Publikum leider zu Mißdeutungen Anlaß, welche die enge 
| 1 0 Ew. Majeftät und der Bürgerwehr von Berlin in Frage 
zu ſtellen ſuchen. 3 m 
Der unterzeichnete Kommandeur und die eben verſammelten Majorg 
der Bürgerwehr fuͤhlen ſich daher gedrungen, Ew. Majeſtät den Ausdruck 
derjenigen a: und Anhänglichkeit darzubringen, welche die gefammte 
Bürgerwehr Ew. Majeſtät perſönlich entgegentragen wollte. f . 
In Ehrfurcht Ew. Königl. Majeftät treu ergebene A0 30 
e 606 J won Aſchsf,„ ) 


= 


Auszug aus dem Bericht des General von Pfuel, 
BE ...bom II. Mai 1838. 

Der General- Lieutenant v. Wedell hat bei Piatkowoczarne, wo die 
Kapitulation in Ausführung kommen ſollte, nur 35 Inſurgenten ohne Waf⸗ 
fen gefunden. Alle übrigen hatten ſich zerſtrent, und heute eingegangenen 
Nachrichten zufolge zogen ſie in einzelnen Trupps, zum Theil ohne Waffen, 
herum, verkauften ihre Pferde und übten allerlei Unfug und Plünderung 
aus. Der General b. Wedell ſchickte Detachements nach allen Richtungen 
aus, um Gefangene zu machen, und morgen ſoll eine Durchſuchung der 
Wälder längs der ganzen Warthe ſtatt finden. Es ward geſtern Abend 
mit einbrechender Nacht ein ſtarkes Detachement von hier na Rogalin 
gelen in der Abſicht, diejenigen Inſurgentenhaufen, die ſich ſeit dem 
Neberfall von vorgeſtern dort etwa wieder geſammelt haben möchten, fo 
wie die vom Haupteorps von Schroda Flüchtigen, die ſich nach Rogalin 
gewandt hätten, um da die Warthe zu paſſiren, zu überfallen. Nach fo 
eben eingegangener Meldung war aber nichts in Rogalin, als ein kleiner 
Haufen Senſenmäuner, die beim erſten Schuſſe ſogleich entflohen, mit Hin⸗ 
terlaſſung von 4 Böllern, 2 Wagen mit Munition und einigen Gewehren. 
In den Kellern des Schloſſes würden noch 100 Säcke Salz gefunden, die 
von dem feſtgenommenen Salztransport geraubt worden waren. Ich werde 
jetzt mit der Entwaffnung ſyſtematiſch vorgehen, um neuen Verſuchen zum 
Huffande zuvorzukommen. So eben wird Miroslawski gefänglich 
eingebracht, er hatte ſich mit noch drei anderen bei einem Edelmanne 2% 
Meilen von hier verborgen; ich werde ihn fo bald als thunlich nach Cuſtrin 
ſchicken. Er hatte ſich der Capitulation unterwerfen wollen, es aber nicht ge⸗ 
tagt, ins Lager zurückzukehren, wie ich ſchon vorgeſtern durch Herrn v. Tacza⸗ 
nowsh wußte. — Die Kat große Feierlichkeit der Bewohner Poſens 
zur Verherrlichung ihrer Aufnahme in den Deutſchen Bund iſt ohne alle 
Störung vorübergegangen. Der General der Infanterie 

3 1205 (gez.) v. Pfuel. 


0 


Stralſund, 6. Mai. Die alten Verfaſſungen der Hanfefkäbte, welche ' 


I { 


Deut ſchland. i 


Stettin, vom 14. Mai. Die Nachricht, daß die Suräcterufung des 
e in Berlin Veranlaſſung gegeben zu politiſchen De⸗ 


von Dampffregatten und Kanonenböten ausgearbeitet, aus der Feder desg 
hit ſen Gegen fand in der literart⸗ 


monftratipnen, indem die Studirenden fünf, Abgeordnete an den Miniſter⸗ 
Präſidenten ebgefandt, welche die Anſſcht ausſrrechen folkten, 
daß die Jurückberufung des Prinzen nicht an der Zeit,“ 5 

uud Paß ebenſo eine Abgeordnetenſchaft von Bürgern ſich gleich falls ‚gegen 
die Zuxückberufung des Prinzen von Preußen gusgeſprochen, gab die Ver⸗ 
aulaffung, daß nachſtehende, au Se. Majeſtät gerichtete Petition: 

„ Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König! 

„ Allergnädigſter König und Herr, 

Chor, Majeſtät wagen soir nachſtehende Bitte unterthänigſt vorzulegen: 
Mit tiefer Betrübniß ſehen wir, daß dir Mißoverhaltuiſſe, welche kw. 
Majeſtät bon Ihrem Königlichen Bruder trennen, noch nicht beſeitigt 
ſind. In unſerem Herzen haben die Verläumdungen, welche man über 
den Königlichen Prinzen verbreitet, nie Anklang gefunden, da wir übers; 

zeugt ſind, daß dieſelben nur erdichtet worden, um die Anarchie durch 
dieſelben vorzubereite. Anja Many; r 
Eben ſo wenig können wir der von dieſer Partei angeregten Be⸗ 
fürchtung Raum geben, daß die konſtitutionelle Monarchie duͤrch die 
Anweſenheit des Königlichen Prinzen gefährdet werden könnte. Nur 

ſeine Abweſenheit könnte unter gewiſſen Vorgusſezungen zur Anarchie 
führen. Unter dieſen Verhältniſſen wagen wir Et. Majeftit, unters. 
thänigſt zu bitten: x} de #9 Goc mie 

Ihrem Königlichen Bruder, dem Statthalter Pommerns, das Schloß 


4 
mando abgeſtempelten Legitimationskarten vertheilk. Unter den ee 


10 Uhr wurde abermals Generalmarſch geſchlagen, die N 


die da 


Gut 
Ei 


22 


Wo ſen, 10, Ma, Ofen Nac ede ee lic 
meiſter Lipinekt von Tülce bei Kurnt 


der Herzoge Pommerns zu Stettin als Nefidenz empfehlen zu wollen, mentſich Juden es waren die wüthend ‚auf ihn eindrangen, 1 . tn 
Mit e werden die treuen Bewohner Pomnierns den Koͤuig⸗ ſeine Erklärung darin, nile ee ft en ec 1 
lichen Prinzen in den Mauern Stettins empfangen. 970 wehrlöſen Vater eines hieſigen jüdiſchen Kgüfmannus Du 1125 vage Zul 
Mit Hochachtung erſterben win 3 ermordet haben ſoll, Schon am Bonitittage, traf 1 % nach dem 

’ 120 mau Albin nad A ate TR ar von Deutſchen und jüdiſchen Flüchtlingen aus Sum, Hin 40 Fat ue 
ine 0 zune (Unterſchpiften. )“ en manta v8 ſämmtlit ſtäde aten wieder 
welche ſeit 8 Tagen in Stettin und in der Provinz in Umlauf geſetzt war, ft achrichte 


und au welcher ſich bereits viele, Tauſende unſerer Mitbürger Nen a 
3 heute an Se. Majeſtät abgeſandt wurde, ohne den größ 
ten Theil der noch nicht eingegangenen Unterſchriftsbogen abzuwarten 

Mit Freuden können wir berichten, daß dieſe Petition in allen Städ⸗ 
ten der Proginz Pommern ungemeinen- Anklang fand. Ehen ſo freuen wir 
ung, daß Diefelbe jetzt Gelegenheit giebt, dem Staats ⸗Mimiſterium durch 

Di 


0 a ? Rraushpfer 7,0103 
i ‚| fberalt e erregte, die Gefangengehmung o. Krauth achner 
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rung Deutſcher Inter „Krotoschin BT 
biſchöf liche Gnaden, 110 Leo v, Przyluski, worin vemſelben das ray 
began gene ſchwere-Uẽrecht nachdrücklich vorgehalten und er aufg 1 

wird, freiwillig von dem erzbiſchoͤflichen Stühle, den er mit N 89 

Blute feſtritt habe, herniederzuſteigen. Pr (V. 3. 
T Römigeberg, vom 8. Mai. Der Schulmeiſter K. in Karſchau (zu 
den | Dönhoffſtävtſchen Gütern gehörig) hatte vor einiger Zeit in dortiger 
Gege dd. den Inſtleuten und Arbeitern bei Verſammlungen, die er gehalten, 
20 theilt, daß jeder von ihnen, der das Läſte Jahr zurückgelegt, eine 
Hufe and und 60 Thaler Geld von dem Gutsherrn zu verlangen habe, 
er for derte auch gleichzeitig die Leute auf, falls ihnen ſolches nicht bewil⸗ 
ligt würde, die Herren fortzujagen. Auf eine deshalb an das Landraths⸗ 
amt er gangene Anzeige, wurde der Schullehrer K. auf ge etzlichem Wege 
verhaft kt und der Stadt Barten zur Verwahrung übergeben. Da ver⸗ 
ate ſich am Sonntag den 30. v. Mis. etwa 4— 500 Inſtleute und 


rbeiter, um den K. zu der Tages darauf ſtattfindenden Wahl zu befreien, 


1 Un, mit Knikteln bewaffnet, auf Barten los. Dem Einwohner 
ER wfes, durch welches der Haufe kam, elang es, zu Pferde der 
Menge ar f RR vorzueilen und die Bürger Bartens von dem 
bevorſteher den Ueberfall in Kenntniß zu ſetzen. Es wurde daſelbſt ſogleich 
Allarm gef clagen, und bald ſtanden etwa 50 Bürger ußter den Waffen, 
die ſofort v ot das Thor den Aufrüh rern entgegen zogen und den Mühlen 
damm, der nicht beit aſt, beſetzten. Gegen 11 Uhr erſchien ein großer 
Theil der A, efrüchrer, während ſich ein anderer in den Hinterhalt gelegt 
hatte, vor Ba rten. Der Aufforderung des Führers der Bürgerwehr, auge 
einander zu g. ben, leiſteten ſie nicht Folge, ſondern ſchickten ſich zum Anz 
griffe au; es wurde nun von den Bürgern ſcharf eingehauen, und zwar 
mit folder Eng wie, daß es denſelbez, wenn gleich nach heftigem Wider 
die Menge total in die Flucht zu ſchlagen. Ein großer 

il wurde von 
er find, er 30 von den Aufrührern mehr oder weniger verwundet. 
In der veigan senen Nacht ſiud hier 44 aus ruſſiſch Polen überge⸗ 
tretene Edelleute, unter Begleitung 1 Materofſtziers und 14 Huſaren aus 
Elbing bier angeto umen. Sie fuhren ſämmtlich in verdeckten Wagen. 
Hier ſoll über ihr E dchickſal entſchieden werden. 1 5 . H.0 f 

Altona, 12. M. den, Ziel Meilen jenſeits Rendsburg hat man, geſtern 
von 2 bis 5½ Uhr 2 Wdigeng Kanonendonner er dg bn e ern 
örde, nach Andern von Alſen her 2 Gegen Mittag kam ein Mifitair- 
beni darüber in Rende urg an, deſſen Inhalt aber nicht bokannt geworden aiſt⸗ 

Neuds burg, 12. Maf, Mach einem Briefe aus dem Hanviquarier, 

om 1 J. J . iſt vom e e e latze nichts, Neues 
Kleie Recke kiten an der 
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Einem Kapern. war, ſeine Uhr e e einem 
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200 1 en une e d $ 
e fi 


t über 1 Y hir, ur fa au Widerſtand. 
ttfanden, 


0. Tf d Verwundeten, vorzüglich non dem Juüfgnterie⸗Regiment 
Pirkt, da mit Ruhm eehte Aue i and find in Vetord Bree 


den Bürgern über das Geländer in den Mühlteich ge⸗ 


„Seit mehr als zwei Monaten auf vieſe Breſche berufen, haben wir 
| mit gleichem Eifer und gleichem ap e el get 


1 Wei 


ak 
Vorſchla, 
wolle. 5 5 
der Miniſter durch die Mativnal- \ 
gegen 385, alſo mit einer Majorität von 26 Stimmen verworfen. Dik 
Zahl der Stimmenden war 796, die 
411 Stimmen erklärten ſich für E 
vollzſehende Kommiſſſer 
e der Frage über die Kon 
Komnti 
beſtehen, ob man die Mitglieder der bishevigen propiſorfſchen Regierußg e 
oden einen Theil derſelhen beibehmden / oder ob ene tal 2 87 


Regierunz 9 wie ſie eben beſtehe, bis zur Verfa füngs⸗ Annahme zu 
| 


Ueber dibſen Vorſchlag entſpant ſich 
überaus lebhafte, faſt ag t Se 900 Me ii e 1 


ieee nach welchen dort aller Handel und Verkehr aufgehört hat, 
die mei Aue find geſchloſſen, und die Regierung fand ſich ver⸗ 
aulaßt, Adee r. e zur Auftechthalkang e ee Re⸗ 
giment Piemonteſen herbeizu rufen. 1A. 359 
55 1 7. Mai. Enn mörderiſcher Kampf fand geſtern in unſerer 
unmittelbaren Nähe ſtatt. Der Feind, durch die zahlreichen Freiſchaaren 
den Unſern vielleicht dreimal numeriſch überlegen mußte weichen und zog 
ich auf Valleggio zurück. Die Oeſterreichiſchen Truppen fochten wie die 
öwen und verloren darum leider viele der Ihrigen. Unter den Gefallenen 
beklagen wir den tapfern General Salis, der durch die Bruſt geſchoſſen 
wurde, den Oberfilieutenant Lenzendorf und andere. Von den Truppen 
erlitten den Vedeutendſten Verluſt das 10. Jägerbataillon, beſtehend aus 
Niederöſterreichern — alſo Deutſchen, — und kheilweiſe auch die Italien. 
ſchen Grenadiere. Dem Feinde wurde wahrſcheinlich eine vierfache 1 
kampfunfühig gemacht. Sieben Stunden ununterbrochen donnerten bie Ka⸗ 
nonen, von 11 bis 2 Uhr Nachmittags in ſolcher Nähe, daß die An 
Kugeln bis an unſere Thore heranrofften, Die Stadt blieb und iſt ruhig. 
— Nach einem anderen uns aus Verona, 6. Mai, Abends 10 Uhr, Be 
gekommenen Briefe war der rechte Flügel der Oeſterreicher von d Aſyre, der 
linke von Wratislaw befehligt, die Truppen jenſeits der Etſch von Welden. 


en ſich tapfer, vorzüglich die Schweizer Schützen in ihren Reihen. Die 

nen Truppen Radesiy’g wichen, 1 ihre Deutſchen Kampf: 

genoſſen aufs Heldenmüthigſte die Deutſche 5 0 behaupteteu. Bei 

St. Lucia und San Maſſino hielten ſich drei Kompaguſen gegen 4 Ba⸗ 

taillone 6 Stunden lang, ohne dem Feinde einen Zollbreit Raum zu gönnen. 
Frankreich. 

Paris, 8. Mai. Der „Meſſager“ ſpricht davon, daß an die Lom 
bardei eine Maſſen von Flinten, gegen 50,000, für baare Zahlung abges 
laſſen worden ſeien und man dabei die Beſchäftigung der Waffenfabriken 
im Auge gehabt habe, denen nun ſofort Aufträge auf mehrere Monat Ar⸗ 
beit würde ertheilt werden können. Man habe alſo eine Handlung der 
Freundſchaft und der guten Verwaltung zugleich begangen. (D. A. J.) 

Paris,, 10. Mai. Geſtern war der Andrang zu den öffentlichen 
Tribünen in der Nationalverſommlung ſehr groß. Auch die Zahl der Re⸗ 
präſentanten hatte ſich durch ſpäter eingetroffene Mitglieder vermehrt! 
Präſident Buchez eröffnete die Sitzung um halb 12 Uhr, und Herr Peupin 
erſtattete nun im Namen der Kommiſſion, welche mit Prüfung der ver⸗ 
ſchiedenen Vorſchläge für die Konſtituirung einer interimiſtiſchen vollziehen⸗ 
den Gewalt beauftragt war, folgenden Bericht: „Die der Kommiſſion 
vorgelegten Vorſchläge find; von zweierlei Art? Nach dem einen würden 
Sie eine Kommiſſion von fünf Mitgliedern ernennen, welche verantwort⸗ 


lung ſelbſt 9 Miniſter und außerdem einen mit dem 
ten Minister ohne Portefeuille ernennen. Beide Syſteme haben ihre At 
hänger; das zweite jedoch ſcheint uns die gröſſere Zahl von Zuſtimmenden 
fir ſich zu haben; durch daſſelbe vermeidet man auch wirklich unnüßze 
ſerwickelungenz Ihre Kommiſſion hat vaher mit 14 gegen 4 Stimmen 
nemfelben den Vorzug gegeben und uns beauftragt, ein Dekret in dieſem 
Sinne zu überreichen.“ Nun beſtieg Lamgrtine die Teibüne und mar; 
. 

0 i uthe die Sache der Freiheit und Ord⸗ 

nung ertheidigt. Nach dieſer Erklärung muß ich Herrn dilon Barrok 
antworten, deſſen Worte, weil fie hier großen Einfluß ühen, leicht die Ge⸗ 
müther der Verſammlung in Ungewißheit verfeger könnten. Ich halte eit 
Miniſterium, welches unter der direkten Einwirkung der Kammer ehen 
würde, wie Herr Odilon Barrot und Andere wollen, nicht für zweckmäßig 


und nicht für haltbar. Es hätte jeden Tag zu gewärtigen, daß es hierher 
kommen und Ihnen, alſo auch dem Auslande, die wichtigſten Geheimniſſe 


enthüllen müßte, deren ſorgfültige Bewahrung die Klugheit gebietet! Ich 
glaube, daß die Verſammlung durch das Votum, welches fie ne iR 
zu bertzeiden ſuchen muß, daß es ſcheine, als ob ernſte Spaltungen zwi 


ſchen Männern ausgebrochen wären, die ſeit drittehalb Monaten vereinigk 
gekämpft und ſich ſtets geachtet haben. N 6 0 


nach meiner Anſicht, nur ein einziges Vofum möglich: dies iſt die Errich⸗ 


tung einer vollziehenden Kommiſſivn, eines Kopfes, welcher die Hand der 
F ee et t man uns, daß jene Mitglieder 
der propiſoriſchen Regierung, welche man nicht in diefe Kommiſſton wähle 
ud die blos zu Miniſtern ernannt würden, eine Demüthigung und Her⸗ 


Gewalt in Bewegung ſetzen wird. Sagt man 


her Wee ſo antworte ich, daß wir Alle Se 
E, herabgeießt zu werden.““ (Bravo! Zur bſtinmung!) 


ſkgachdem, der Berichterſtatter der Kommiſſion erklärt hatte, daß ſie bern 


- Baar ir die Perſonenfrage ganz unbeachtet gelaſſen habe, ließ der 


darüber abſtimmen, ob die Berſammlung nach dem Kommiſſiong! 

e 9 Mimiſter 100 einen Präſidenten ohne Portefeuille ernennen 

Man ſchritt zum Namens⸗Aufrufe, und die direkte Ernennung 
N erfammlung wurde mit ar. 


abſölüte Majorität alſo 399. Die 
ig nung der Miniſter durch eine 
Verſammlung ſchritt nun zur Er⸗ 
der, ſtiküirung dieſer vollziehenden Regierungs⸗ 
ton. Es, handelte ich darum, aus wie viel Mitgliovern dieſelhe! 


ſſton, 


ſtiee und Barbss ſchlügen vor, die e % 


198401 
by wenn 


hen terung 


das Land habe dieſe 1 eilt. Schließlich entſchled die Verſammlung 
A 


Die Macht der Piemonteſen wurde auf 50,000 Mann geſchätzt. Sie fehlur . 


liche Miniſter auszuwählen hätte; nach dem anderen würde die Perſamm 
väftofum brauftrag⸗ 


ung, es iſt fur die Verſammlung : 


* 
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zwar heute Vormittag um 11 Uhr. a 

Straßburg, 11. Mai. So eben trifft hier nachſtehende kelegraphiſche 
Depeſche ein: „Paris, 10. Mai 1848, um 6 Uhr Abends. Der Miniſter 
des Innern an die Regierungs⸗Beauſtragten in den Departementen. Die 
Nationalverſammlung bat zu Mitgliedern der Staatsregie- 
rung die fünf Bürger ernannt, deren Namen hier folgen: 
Arago, Garnier-Pages, Marie, Lamartine, Ledru-Rollin. 

Italien. ; 

Nom, 29. April. Heute um 2½ Uhr iſt das Konſiſtorinm gefchloffen 
worden. Die jede Kriegserklärung ablehnende Allocution iſt gleichzeitig 
durch die „Gazetta di Roma“ veroͤffentlicht worden. Die Folgen dieſes 
Schrittes laſſen ſich nicht abſehen. Die Clubs find in großer Aufregung, 
und in einem iſt ſchon ein Wort von proviſoriſcher Regierung gefallen. 

— 30. April. Heute den ganzen Tag bemerkte man ein ungewöhn⸗ 
liches Treiben auf den Straßen. Zahlreiche Gruppen bildeten ſich, die Cafs's 
waren überfüllt, Züge von päpſtlichen Dragonern und Carabiniers und 
Bürgergarde durchſtreiften die Straßen. Die Clubs zum Theil und die 
Bürgergarde haben beſchloſſen, den Krieg nun auf eigene Hand, auch ohne 
Erklärung des Papſtes zu führen. Heute aber verbreitete ſich das Gerücht, 
der Papſt wolle fliehen. Die Bürgergarde beſetzte daher heute Nachmittag 
und Abends ſämmtliche Thore und ließ keinen Wagen mit Prieſtern, be⸗ 
ſonders keinen Kardinal hinaus. Ein Kardinal, der gewöhnlich vor Porta 
Pia ſpazieren fährt, mußte trotz ſeiner Einrede umkehren. Auf morgen er⸗ 
wartet man Demonſtrationen ſchlimmer Art. 

1. Mai. Den ganzen Abend, die ganze Nacht hielt die Civica 
lardinäle Wache. Am Thore 


und derſelben Liſte) und mit abſoluter Malorltät erfolgen ſolle, und 


an den Mauern und vor den Paläſten der 


(de man geſtern den Oeſterreichiſchen Courier an, nahm ihm die Depe⸗ 


chen ab, fing die Correſpondenz mehrerer Kardinäle auf und übergab die 
Briefe heute einer Kommiſſion, um fie zu öffnen. Dem Vernehmen nach 
iſt man einer geheimen Verbindung mehrerer Kardinäle mit Oeſterreich auf 
die Spur gekommen. Ein Kardinal hatte ſeine Sachen ſchon gepackt, um 
wirklich Rom zu verlaſſen. Schon geſtern hatten die Miniſter reſignirt, 
man zwang fie, am Poſten zu bleiben; nur für den Kardinal⸗Staatsſekre⸗ 
tair will man einen anderen, den Pater Ventura oder einen Laien. Eben⸗ 
falls geſtern ging Ciceruacchio vom Circolo romano aus zum Papſt, dem 
er die Aufregung des Volks geſchildert; ebenſo fuhr in zwei Wagen eine 
andere Deputation zu ihm, darunter die Fürſten Corſini und Doria, um 
den Papſt zu einer Aenderung ſeines Beſchluſſes zu bewegen. Der Papſt 
erklärte, er habe geſprochen; doch ſelbſt, wenn er wirklich in Rückſicht auf 
die Wünſche des Volks ſeine Anordnungen ändern wollte, ſo ließe ſich das 
nicht ſo ſchnell machen; er werde es noch einmal dem Miniſterrathe vor⸗ 
legen. Heute früh wollte er die Antwort ertheilen; ſie wurde auch von 
der Deputation eingeholt. Am Circolo romano wartete viel Volk. Um 
12 Uhr meldete man dieſem vom Fenſter aus, die Antwort eigne ſich nicht 
zu augenblicklicher Mittheilung, fie müſſe erſt in Ueberlegung gezogen wer⸗ 
den; man würde ſie am Abend vorleſen. Das Volk ging ohne Unordnun⸗ 
gen Ich. ander, aber mehrere Bataillons der Civica rüften 550 4. 3 15 
marſch. A 3. 

Meapel, 30. April. Die für Ober Italien wichtige Nachricht iſt 
diesmal der am 27. erfolgte Abgang des nach dem 55 Meere be⸗ 
ſtimmten Geſchwaders, beſtehend aus 3 Segelſchiffen und 4 Dampffregatten;z 
6 Bataillone Linientruppen und 1 Bataillon Freiwilliger ſollen nach der 
St. Z. in Ancong landen und von da zu Land weiter ziehen. England 
habe gegen dieſe Marine⸗Expedition energiſch proteſtirt, deshalb wage man 
nicht, die Truppen direkt in Venedig ans Land zu ſetzen. (Schw. M.) 

Spanien. 

Madrid, 3. Mai. Von den Philippiniſchen Inſeln iſt die Nachricht 
eingegangen, daß der dortige Genekal⸗Capitain Claveria die malayiſchen 
Seeräuber der Inſel Balankinki nachdrücklichſt gezüchtigt hat. Im Anfange 
Februars ging er mit 600 Soldaten auf drei Dampfſchiffe von Manila 
nach Zamboanga auf der Inſel Mindanao ab, um von dort aus in aller 
Stille Anordnungen zum Ueberfalle der den Seeräubern zum Schlupfwinkel 
dienenden Inſel Balankinki zu treffen. Am 14ten kamen die Truppen an 
dieſem Punkte an und nahmen die beiden dortigen befeſtigten Plätze der 
Piraten mit ſtürmender Hand. Letztere leiſteten einen verzweifelten Wider⸗ 
ſtand und ermordeten, als ſie ſich verloren ſahen, ihre eigenen Weiber 
und Kinder. Die Spanier tödteten über 500 Seeräuber, verbrannten 150 
Fahrzeuge derſelben, erbeuteten 124 Kanonen, befreiten mehr als 200 


Gefangene, worunter mehrere Holländer und verwüſteten die Inſel auf 


eine ſolche Weiſe, daß fie auf lange Zeit unbewohnbar fein wird. Uebri⸗ 
ens hatten auch die Spanier einen empfindlichen Verluſt an Todten und 
Verwundeten. Die Regierung hat dem General Claveria den Titel eines 
Grafen von Manila und das Großkreuz des S. Fernando⸗Ordens ertheilt. 


Das alte Deutſchland derjüngt ſich: In Wien und Berlin Siudenten⸗ 
wirthſchaft, die Alten ſchicken fleißig Wechſel, der Pumf⸗Com ment iſt in voller 
Kraft, und wenn die Herren Studenten von Heute werden ins Philiſterthum 
eingekehrt ſein, ſo wird es auch an nachbrummenden Bären nicht feblen. X. 


Literariſche s. 

E. M. Arndt hat „ein Büchlein für den lichen Bürgers und Bauersmann: 
„Das verjüngte eder vielmehr das zu verjüngende Deurſchland“ — Bonn bel A. 
Marcus — geſchrieben. Ich bin aufgefordert, das Buch in einer Zeitung zu, 
beſprechen, damit auch die Leute, für die es beſtimmt tft, darauf sufmerkſam 
werden. Arndt weiß, wo der Schub drückte, und har es oft gejagt und ſpricht 
es auch in dieſem Büchelchen aus; Arnde kat für die Freiheit des Volks und 
für ein einiges Deutſchland geſprochen, gekaͤmpft, gelitten; und friſches Wort, 
Mae el Muth, warmes Herz tritt uns auch aus dieſem Buche entgegen; 

ende weiß aber auch, daß man mit feinen Rechnen⸗Exempeln wohl die Ulebel 
herausrechnen, aber nach nicht entfernen kann, und daß man mit Zahlpfennigen 
nicht alle Uebel zudecken kann. Doch die Uebesſchriften der 20 Kapitel ſagen am 
beſten, für welche Art von Leſern das Buch geſchrieben iſt. 1. Kap. Die alten 
Deutſchen. 2) Die Deutſchen des Mittelalters. 3) und 4) Die jüngeren 
Deurſchen a, b. 6) b) 7) und 8) Die füngſten Deutihen, a, b., e., d, 
9) Klage und Jubel; 10) und wieder die Franzoſen. 11) > linfere Franzoſirer. 
12) Die Republiken, die deutſche Republik. 3) Gluck und Wohlfeilheit des 
kepüblikaniſchen Weſens. 14) Von dem Deutſchen Parlament und der neuen 
Meicksordnung. 15) Hinblick auf das Bleibende. 16) Von Gott und von dem 
Goͤttlichen und Ewigen. 17) Gattes Segen in Arbeit und Gebet. 18) Hoff⸗ 
nungen, Erleichterungen. 13) Verbindungen, Sitten⸗Ordnung, Manderfihaft, 
20) Proletarier, Ehe. So enthalt das Buch auf 3 Bogen ſehr Vieles und 


Beherzigenswerthes, Verſtaͤndlich iſt es auch für die Leſer, an die es ſich wen⸗ 


det. Es koſtet 3 Sgr. und wenn mehrere Exemplare zuſammen abgenemmen 
1 


werden, ſo ſoll der Preis noch geringer ſein. Scheibert. 
* i 
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Ich keun dem Gedanken nicht Naum geben, bag niche ſchen lauge an imkern 
hechgeliekten ritterlichen Kronprinzen und Stalthalter ee 
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Getreide⸗ Bericht. 
ee ee i dan 12. Mal. 
ei 8 F 7 2 
lebhaftem Umſaß. 66 bis 59 ſgr., deszl. gelber 48, 51 bis 4 far. bei 


Roggen, 33, 36 — 38%, far. 
Gerfte 30, 32 bis 34 far. Hafer 20 ¼ 22¼ 24½ für. 
Spiritus bedang heute Morgen für 100 Eimer 7% Thlr., fpäter wurde 
1 Poſten a7%, 7% bis 8 Thlr. verkauft, zu letzterem Preiſe bleiben 
Aüböl 10 Thlr. Br., von einem Umfag it uns nichts bekannt geworden. 
Die Zufuhr am heutigen Markt war wefentlih kleiner als geſtern; hatten 
ſich viele Käufer eingekunden, ſo waͤren wir beſonders mit Weizen, Gerſte und 
Hafer noch hoͤher gegangen. a 
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Die Börse hatte heute ein schr gutes Ansehen, denn die meisten, 
Actien-Gattungen waren für Rechnung auswärtiger Plätze gesucht. wähe 
rend es au Abgebern mangelte. Besonders gefragt waren Köln-Minden, 
Niederschl. und prenss, Bank-Antln ı Auch der Umsatz belebte sich etwas 
mehr, als seither, Die auswärtigen höheren Notirangen haben hier haupt- 
sächlich gün-tig gewirkt, : { 
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Thermometer nach Rsaumur. 12 | 1 12025 27 1705 5 11,4 
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8 Deu 
eidelberg, 9. Mai. Oeſterreich hat ſeinen größern Beruf dort, 

wo Ei bine hen Vorlande in größeſter Ausdehnung hingelagert find; 
es hat feinen Schwerpunkt dort, wo die größere, die nichtdeutſche Bevölke⸗ 
rung iſt; eben dort liegen ſeine reichſten Hilfsquellen zum guten Theile 
unbenutzt; ſie nutzbar zu machen, muß ſeine innere und äußere Politik zu- 
ſammenarbeiten auf einem Gebiete, das ar 1 15 rm ar 

ie nicht e find i ı Kaiſerſtaate derm r- 
geht, Die nichtdeutſchen Elemente find in den er be 
6 9 


tſchla 


end, daß die Allg. Oeſterr. Ztg. die Deutſche Bev „a 
10 0 Gerabgehtilen angiebt. Dieſe fremden Nationalitäten und 
ihre Bedürfniſſe, Intereſſen und Anforderungen zu beruͤckſichtigen, ſind ſelbſt 
die Deutſchen Oeſterrei nfte überall geneigt; es 


er in einem richtigen Inſti iberall 
4 weſentlich dieſe Rückſicht, die das Verlangen nach einer abgeſonderten 
tellung Oeſterreichs zu 


Deutſchland, nach der Wahrung einer unabhängi- 
n Bewegung unter den Deut 8 ſelten veranlaßt hat. 


e en Oeſterreichern 1 } 
Rur wenige Deutſchöſterreicher 1 uns jetzt noch das Selbſtgeful zu 
aben, eine Supreniatie der kleinen 1 Minderheit über die Mehr⸗ 
hi der übrigen Stämme in Anſpruch nehmen zu wollen, obwohl die ſtolze 
rinnerung keineswegs ausgelöſcht ſein kann, daß dies bisher die Stellung 
der Deutſchen war. Man darf annehmen, daß die Deutſchöſterreicher, 
welche einen engen Anſchluß an Deutſchland ſuchen, mit Hilfe und Unter⸗ 
ſtützung des Deutſchen Nationalverbandes dieſe Suprematie aufrecht halten 
wollen, und daß die Andern, die künftig mit den Nichtdeutſchen in Oeſter⸗ 
reich zuſammenſtehen und nicht weiter über fie herrſchen wollen, für eine 
Lockerung der Verbindung mit Deutſchland find. Wenn wir dieſen Ver⸗ 
alt der Dinge und die in ihm liegenden Konſequenzen auf die äußerſten 
Bunte treiben, fo ergiebt ſich, uns ſcheint ganz unwiderſprechlich, folgende 
lternative. Entweder Oeſterreich giebt ſich mit ganzem und Einem Eifer 
einem öſtlichen Berufe hinz es weckt die ſchlafenden Kräfte der Magyari⸗ 
ſchen Slaviſchen, Illyriſchen Völkerſchaften auf, es giebt ſich an das Werk 
der Kultur eines großen Stammvolkes, das bisher in einem tauſendjährigen 
Winterſchlafe gelegen; es wirft ſich mit a ee Kraft in dieſe außer 
deutſche Bewegung hinein; um ſich in keiner Weiſe zu theilen, Löft es ſich 
lieber gleich von Deutſchland ganz und völlig mit ſeinen Landen ab; dann 
iſt kein Zweifel, in wenigen Jahrzehenden wird ſich das gegenwartige Ver⸗ 
hältniß umkehren: es wird der minderzählenden Deutſchen Bevölkerung die 
Gefahr drohen, abſorbirt, wenigſtens ebenſo beherrſcht zu werden, als ſie 
bisher beherrſchte. Oder Oeſterreich griffe zwar, losgeſagt von feiner weſt⸗ 
lichen Politik, die öſtliche energiſch an, aber von demſelben Standpunkte 
der Suprematie des Deutſchen Elements aus wie bisher; es ſuchte, um 
dieſen Standpunkt zu behaupten, um die alten Prätenſtonen mit neuer 
Kraft verfolgen zu können, die engſte Verbindung mit Deutſchland, um 
ſich der Deutſchen Kräfte möglichſt zu verſichern; es bewürbe ſich mit 
Glück um die Deutſche Krone; es gelänge ihm, mit den glänzenden Aus- 
ſichten Deutſcher Koloniſation und Deutſcher Handelsgröße im Oriente, 
die Deutſche Natlon für ſeine Oeſterreichiſche Politik in Bewegung zu 
ſetzen; dann iſt kein Zweifel, es würde ſich ein Vernichtungskampf zwiſchen 
dem Germaniſchen und Slaviſchen Stamme ſofort entſpinnen. Die kleinen 
Verhaͤltniſſe in Poſen würden ſich ganz im Großen wiederholen; wir möch⸗ 
ten noch ſo viele Freundſchaft, Selbſtſtändigkeit und Verbündung den nicht⸗ 
deutſchen Völkern zu einem gemeinſamen Ganzen antragen, ihre Eiferſucht 
und ihr Germanenhaß würden die dargebotene Hand zu aller Zeit als eine 
eindlich ausgeſtreckte Fauſt betrachten und ſich in Waffen ſetzen. Beide 
älle, wenn fie eintreten, wären gewiß gleichmäßig zu beklagen — Nie⸗ 
mand wird das läugnen. Wenn dies aber Niemand laugnet, jo mußte, 
ſcheint es, auch Jedermann zugeben, daß ein mittlerer Weg eingeſchlagen 
und nicht nach jenen äußerſten Punkten vorgeſchritten werden müſſe, damit 
nicht die zwei äußerſten Seigen eintreten. Oeſterreich müßte ſich alſo 
nicht von Deutſchland ganz ablöfen, damit nicht das Deutſche Element des 
Reiches verſchlungen oder erdrückt werde; Oeſterreich müßte auch nicht die 
anze Deutſche Macht zur Verfügung haben, um weder in ſich die Ver⸗ 
fia noch in den nichtdeutſchen Stämmen die Furcht aufzuregen, es 
oͤnne von dieſer Deutſchen Uebermacht ungerechten Gebrauch machen, es 
konne noch einmal auf den unzeitigen Gedanken einer Univerſalherrſchaft 
kommen. Einen Hauptpunkt vergeſſe man ja nicht in Erwägung zu ziehen, 
wenn man die Gründe erörtert, die gegen Oeſterreichs Kaiſerſchaft in 
Deutſchland ſprechen: keine Kombination wurde die Eiferſucht aller Reiche 
Europas ſo ſehr erwecken wie dieſe. Man erinnere ſich, daß die Verbin⸗ 
dung der Deutſchen Reichsherrſchaft mit ſeinen Erblanden Oeſterreich 
felt als jene Herrſchaft im Reiche ein Schatten war, zu ſeinen univer⸗ 
almonarchiſchen Projekten hinriß, und daß dies europäiſche Kriege veran⸗ 
laßte zum Schaden von Reich und Oeſterreich. Sollte jetzt die Deutſche 
acht, mit all der Kraft, die in der Einheit liegt, mit all dem Feuer die⸗ 
ſer verjüngten und thatendurſtigen Nationen in die Eine Hand des Kaiſers 
von Oeſterreich gelegt werden, der Ungarn beſitzt und mit all dieſer Macht 
Polen und Nord⸗Italien ſich leicht erhalten kann, ſo wird dies einen allge⸗ 
meinen Widerſpruch und Angriff zu befahren haben! Denn was wäre 
einer ſolchen Gewalt unmöglich, die mit einer ſo ungeheuren phyſiſchen 
Kraft ausgerüftet, mit der Intelligenz der begabteſten Stamme ausgeſtattet, 
in der Mitte des Welttheils gelegen, über 60— 70 Mill. Menſchen ge⸗ 
böte? Was wäre von einer ſolchen Macht nicht zu befürchten? Ganz 
beſonders aber würde Furcht und Mißtrauen die Slaviſche Bevölkerung in 
Defterreich ergreifen, wenn die Deutſche Reichsmacht in Oeſterreichs Hän⸗ 
5 wäre; fchon jetzt wachen alle Slaven, in richtiger Ahnung öder Er⸗ 
enntniß der Dinge, die ſich in Deutſchland bereiten, eiferſüchtig auf jeden 
kaun Schritt der Deutſchen und ſind beſorgt, zu der geiſtigen Ueber⸗ 
85 ite 11 5 noch die regere Thatkraft hinzukommen zu ſehen. 
täten des er bisherige Zuſtand des Zwieſpaltes unter den Nationali⸗ 
1g ſeegerm lig zu Hen 1 aa aol RR ſondern vergrößern 
Intereſſe, um die Schwi 5 arum ſo Oeſterreich in ſeinem eigenen 
volle fel Bewegung in f a geben die Ba e 
verfolgen zu können, um den Ned der Mie ic ae ee un 
mit ſeinem eigenen Berufe nicht peng e n 
Krone verzichten, Abe wieſpältig zu verfallen, auf die Deutſche 
Aber es ſoll ſich darum nicht, wie es Viele verlangen 
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en oder fürchten, von dem Deutſchen Bunde auch 
evölkerung gänzlich losſagen, damit dieſe nicht in 
bisher die Nichtdeutſchen gehalten 
Bundesglied ohne alle Reſer⸗ 


oder doch erwarten, ho 
mit ſeiner Deutſchen b 
die Unterordnung gerathe, in der ſie 
hatte. Träte Oeſterreich wie jedes andere ed oh e Ref 
vation und Sonderſtellung in den Deutſchen Bund mit feinen bisherigen 
Deutſchen Provinzen ein (wir können auch Böhmen ſeiner Lage wegen un- 
möglich miffen), ſo iſt die Beſorgniß der Magyaren und Slaven für ihre 
nationale Selbſtſtändigkeit auf ein Mal gehoben. Seine Deutſchen Trup⸗ 
pen werden dort nicht mehr gebraucht werden. Die Treue dieſer Völker 
wird eiue Folge der Pflege fein, mit der Oeſterreich ihre Intereſſen ber 
ſorgen wird. Auf der andern Seite wird das Deutſche Element in der 
Verbindung mit Deutſchland jene Stärke finden, die es in ſeiner geringen 
Zahl nicht von ſelber hat. Es wird jenen nationalen Halt haben, den es, 
abgeſchnitten von Deutſchland, unter dem überwiegenden Einfluſſe der 
Nichtdeutſchen in Oeſterreich leicht verlieren würde. Es wird Deutſchlande 
moraliſche und intelligente Kraft, nach dem Fall der Sperre, in ſich ein⸗ 
ziehen ſehen. Mit dieſer geiftigen Macht wird es ſtreben, die edelſte und 
erechteſte Suprematie, die nie angefochten werden kann, in dem ganzen 
Oeſterreſchiſchen Staate ſich zu erhalten. Die Brucke zwiſchen dem Deut ⸗ 
ſchen Reiche und dem Oeſterreich wird weniger die gemeinſame Dynaſtie 
als die Gemeinſamkeit der Intereſſen bilden. Dem Ungariſch⸗Slaviſchen 
Lande fehlen Hände, Geld und geiſtige Kultur. Deutſchland kann ſie ihm 
liefern. Schon früher war man in Ungarn keineswegs allgemein ſo en 
gegen alle Deutſche Koloniſation; die geſicherte 15 in Deutſchlan 
fand die abgenommene Furcht vor Deutſcher Ma 1 und Unterbrüf- 
ung wird mehr und mehr die beiden Nationen verſöhnen, die gegen Ruß⸗ 
land hin und nach der Donau hin Einerlei Bebürfniß aufeinander wei 
Die engſte nationale und kommercielle Allianz zwiſchen en und Deutſch⸗ 
land ware ſchon längft geboten geweſen. Oeſterreichs Stellung als eine 
Großmacht würde durch Nichts in dieſer Ordnung der Dinge beeinträch⸗ 
tigt. Es iſt wahr, die Zeit geht gegen alle N und un⸗ 
natürliche Verbindung an. Aber dies iſt keine unnatürliche Verbindung, 
wenn ſie nur durch Thätigkeit lebendig gemacht wird; und eine regſame 
Politik überwindet 1 ER unnatürliche Verbindungen. Was konnte es 
Englands impofanter Größe ſchaden, daß Hannover ein Deutſches Gebiet 
war, oder daß gar eine Kompagnie ſeiner Unterthanen ein Reich in Oſt⸗ 
indien beſitzt, das an Umfang das Mutterland viel Mal überſteigt? Alles 
kommt darauf an, daß Thätigkeit an die Stelle der bisherigen Indolenz in 
Oeſterreich tritt, und daß man ſich ſelber achte, um Anderen Achtung ein- 
floßen zu können. Eine einzige Anordnung möchte 5885 werden, um den 
Reichsmittelpunkt ſo zu legen, daß er nach keiner Seite hin überwöge. 
Die Stadt Wien, die nun der Zuſammenfluß aller Nationalitäten und die 
lange Gewöhnung zum unerläßlichen Centrum des Staats gemacht hat, 
müßte wohl mit einem kleinen Gebiet bis zur Ungariſchen Grenze hin dem 
Deutſchen Verbande entzogen werden, damit der Kaiſer in ſeiner Haupt⸗ 
ſtadt in abſoluter Unabhängigkeit ſtehe und an ſie Alle ein gleiches Recht, 
zu ihr Alle eine gleiche Beziehung haben. So kommt man, nach den man⸗ 
nigfaltigſten Richtungen in der Betrachtung ausgehend, auf allen Seiten 
immer auf daſſelbe Reſultat zurück: wenn der Real der Fürſten ſich ver⸗ 
einbaren, wenn die Wahl des Volkes ſich vereinigen ſoll, einen Deutſchen 
Staat an die Spitze von Deutſchland zu ſtellen, ſo räth jede Ueberlegung 
von Oeſterreich ab. Eine ſchmerzlichſte unter allen abmahnenden Betrach⸗ 
tungen mögen wir nicht einmal ausführlich anſtellen, obwohl wir früher 
darauf hingedeutet haben. Lieber wollen wir noch zum Schluſſe, nachdem 
wir bedacht haben, was politiſche Erwogenheit in dieſer Entſcheidung un⸗ 
ferer größten Frage rathen würde, in Erwägung ziehen, was wohl der 
Inſtinkt thun würde, wenn dieſe Frage faktiſch entſchieden werden ſollte. 
Wir wollen den Fall ſetzen, unſer de Basen einigte ſich nicht über 
die Thronfrage, und die konſtituirende Verſammlung faßte einen Beſchluß, 
der entweder Eine der Großmächte oder beide, oder die kleinen Staaten 
dermaßen verletzte, daß eine Spaltung erfolgte, und daß man nun ver⸗ 
ſuchte, in einzelner Handlung und Unterhandlung, ſtatt in gemeinſamer Be- 
rathung, die große Aufgabe khatſächlich zu erledigen, ſtatt legislatoriſch oder 
auf dem Weg des Vertrages. Was würde geſchehen? Oeſterreich in 
ſeiner Rathloſigkeit und Vielbeſchäftigung zu Hauſe würde ſich leicht ent⸗ 
ſchloſſen auf ſich ſelbſt zurückziehen; vielleicht mit Baiern eine enge Allianz 
ſchließen; das Uebrige würde es weder gewinnen wollen noch können. 
Aber Preußen würde Nichts zu 11 0 haben, als ſeine innere Freiheit raſch 
zu entwickeln, ſeine äußere Politik nach 1 dieſer gewonnenen Frei⸗ 
heit umzugeſtalten, den kleinen, engen Weg, den es im Zollber⸗ 
eine gegangen iſt, noch einmal größer, impoſanter zu gehen, 
die nächſten kleinen Staaten in einen politiſchen Bund zu ziehen wie vor⸗ 
her in einen Zollverband, und ſeine Oberleitung als den Ausgangspunkt 
aller Unterhandlung feſtzuſtellen; in kurzer Zeit würde die Schwerkraft 
dieſes Staates und ſeines anfangenden Bundes die ſämmtlichen mittlern 
Staaten Deutſchlands anziehen und ſelbſt Baiern den moraliſchen Zwang 
auflegen, hinzuzutreten. Dies war der Gang, den wir Alle, wir Gegner 
von Radowitz und feines Gleichen, Preußen ſchon lange gern hätten gehen 
ſehen; er hätte uns jetzt unſelige, unſägliche Mühe und Zwiſt 1 
wenn er früher gegangen worden wäre. Dies iſt der Gang, den Preußen 
noch jeden Tag gehen kann. Und wir wollen es offen ſagen: wenn wir 
zuweilen fürchteten, es möchte, ſchwer wie die Sache iſt, eigenſüchtig wie 
die Menſchen ſind, über dem erſten Verſuch der Deutſchen Einheit zu einer 
großen Spaltung kommen, ſo haben wir unſern einzigen ünd alleinigen 
Troſt darin, daß Preußen dieſen Gang gehen muß und gehen wird und 
dadurch den letzten Bruch und Schaden in Deutſchland heilen wird. 
Seien wir denn Männer, und ad wir unſere politische Lage nicht 
nach perſönlichen Leidenſchaften und Antipathien, ſondern nach ſtaakskundi⸗ 
ger Ueberlegung, abgethan von allem Vorurtheile für oder gegen dieſen 
oder jenen Staat, Stamm oder Fürſten, völlig nur nach den ſprechenden 
Intereſſen des ganzen Landes und Volkes. Jeder Zug der Erwägung ſagt 
dann, daß Deutſchlands Heil nur in der Einigung mit Preußen, in dem Vorſitz 
von Preußen liegt. Was wäre entgegen? Ewig nur die Furcht, daß wir 
preußiſch werden! Aber wenn wir nicht deutſch genug ſind, um das zu 
hindern, ſo werden wir mit all unſerem Deutſchthum auf keine Weiſe 
Deutſchland werben, 5 
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Gerit Stettiter Eiſenbahn. 


Im Monat April c. betrug die Frequenz auf der 
Hauptbahn: 
22,771 Perſonen, at 
davon Einnahme . 25,167 Thlr. 28 far. 9 pf. 
93/863 Ctr. Güter, 20‘, wer 
davon Einnahme 15/602 Thlr. 23 12 6 pf. 
Cxttaordingir. . . . 1974 Thlr. 40 ſor. 5 pf. 
5 zuſammen 42,745 Thlr. 2 far. 8 pf. 


Die erſte Sendung feiner Gras⸗Butter 1 
empfing und verkauft zum billigſten Preiſe 8 f Sn £ 

ne ULIUS LEHMANN, am Bollwerk, 
Neu⸗Tornei No. 39 ift ein Quartier, worin 


vielen Jahren ein Viktualien⸗ und Schankgeſcha „ 
gutem Erfolg betrieben iſt, zum Lften Jun ade 
J. Schalow. 


N 
5 


Feinſte Gras⸗Butter, 
von jetzt ab täglich friſch, bei 
W. Venz mer. 


Geflochtene Roßhaarhuͤte, 
das Neue e 2 oßchgar R 
zum Fabrikpreiſe SEN 
die Strohhut⸗Fabrik von J 
MEYER MICHABZBLIS, 
Reifſchlaͤgerſtraße No. 129. 


— 


I Eine große Auswahl der neueſten 
und geſchmackvollſten Bänder, ſowie dus 


Neueſte in Mantillen, in fchönften Fagons und Stof⸗ 
fen, empfing und empfiehlt 


zu ſehr billigen Preiſen 
MEYER MICHABLIS, 
Reifſchlaͤgerſtraße No, 129. 


Franz. Grünspan, 
eryst, Soda, 

k. org. Schellack, 
franz, Terpentin- Oel, 
rothen Weinstein, 
ost. Gummi-Copal, 
bourb, Nelken, 
Piment, 
Maeis-Blumen, 

5 f. Cardemom 

offerirt billigst Ludw. Heinr. Schröder, 


Beſtes trockenes Seegras offerirt billigſt 
a Paul Teſchner. 
20,000 gut gebrannte Mauerfteint, um ſchnell da⸗ 
mit zu raͤumen, offerire a 8 Thlr. pr. Mille frei auf 
den Rathsholzhof geliefert Paul Te ſchner. 


Ver miet hungen. 

Zwei Stuben und Schlafkabinet nebſt Zubehör, par⸗ 
terre, ſind mit oder auch ohne ara gr. Woll⸗ 
weberſtraße No. 501 zum titen Juni zu vermiethen. 
Naͤheres beim Tapezier Herrn Schultz. 


a . — (—[—— Am gr. Paradeplatz No. 546 iſt die te Etage, bes 
Die Mitglieder des conſtitutionellen] ſtehend aus 5 Stuben nebſt Zubehör, mit guch ohne 
Klubs werden zu einer General⸗Verſammlung auf Pferdeſtall, zum iften Oktober d. J. miethsfrei. 


Montag den löten Mai, 7% Uhr Abends, im Saale . e Piper: 
des Baierſchen Hofes eingeladen. Es wird ſich unter Große Laſtadie No. 229 iſt die elegant eingerichtete 
Anderem um die Wahl neuer Vorſtandsmitglieder] 2te Etage, beſtehend In 6 Stuben mit allem wirth⸗ 
handeln. Der Vorſt an d. ſchaftlichen Zubehör, ſowie 1 Stube zum Comptoir, 
N großer Hofraum, Remiſe und Schuppen, zum 1ſten 
Juli d. J. zu vermiethen. 


Schuhſtraße No. 860 iſt zum iſten Oktober d. J. 
die bel Etage, beſtehend in 5 aneinanderhängenden 
Zimmern, Corridor und ſonſtigem Zubehoͤr, zu vermie⸗ 
then. Das Nähere darüber im Hotel du Nord hier. 


2 Gr. Laſtadie No. 193 | 
ift die elegant tapezirte bel Etage, beſtehend aus 6 an⸗ 
einanderhaͤngenden Stuben mit allem wirthſchaftlichen 
Zubehör und Stallung für 3 Pferde ſogleich oder 
zum iſten Juli d. J. zu vermiethen. 

Im Hauſe große Sderſtraße No. 1 it die 2te Etage / 
Rn aus 9 heizbaren zuſammenhaͤngenden Stu⸗ 
ben, ſehr heller Küche, Speiſekammer und allem voll⸗ 
Aandigen Zubehör, zu Johannis d. J. oder auch ſo⸗ 
gleich zu bermiethen. Das Nähere iſt in der Fuhr⸗ 
ſtraße No. 845 beim Adminiſſrator Hollatz zu er⸗ 
fragen. 

Große Woll weberſtraße Mo. 579 iſt die 2te Etage, 
beſtehend in 4 Stuben und Schlafkabinet nebſt allem 
Zubehör, zum Aften Juli zu vermiethen. 


Frauenſtraße No. 911 a iſt in der Sten Etage ein 
Quartier von 4 Stuben nebſt Zubehör zum Aften Juli 
zu vermiethen. Das Naͤhere parterre links. 


Die Me Etage meines Hauſes Breiteſtraße No. 372, 
beſtehend gus 6 heizbaren Stuben nebſt Zubehör, ger 
meinſchaftlicher Benutzung des Waſchhauſes und Trok⸗ 
kenbodens, iſt zu vermiethen. Ferd. Dreyer. 


tig zu vermiethen. 


In meinem unmittelbar om Dompfſchiffs 

plaß belegenenen ‚Haufe (Hotel I en 
No. 1173 iſt die Hälfte der aten Etage, beſtehend 10 
hen 


Gegen die Einnahme im f 1 
April 1847 bon 437280 Thlr., 2 gr. — f. 
alſo weniger 534 Thlr. 29 ſgr. 4 pf. 4 heizbaren Zimmern, Kuͤche, Speiſe⸗ und 
kammer nebſt Bodenraum c., zum Aften Juli d. x 
zu vermiethen. G. E. Hehdemann. 


Oberwiek No. 97 d. it für eine kleine Fam 
zum Aften Juni Stube, Kammer und Ache mi 
miethen. 2 

Einige Stuben find Breiteſtraße No. 370 au ei 
Hofe eine Treppe hoch links billig zu eier 

Köͤnigsſtraße No. 182 iſt die dritte Etage zum if 
Juli an eine ſtille Familie z pennen ; n 

Zum Aften Juli e, it Rodenberg No. 321 in de 
jmeiten Etage eine Stube, Kammer und Zubehör g 
vermiethen. 9 


Eine Wohnung zu vermiethen Speicherſtr. Non, 


Koblmackt No. 706 iſt eine möblierte Stube y 
vermiethen. Pi 


Schulzenſtraße No. 342, drei Treppen boch, i 10 
moͤblirte Stube zu vermiethen. Paso 1 


2 Biken 
11) S. 2 Thlr. 12) A. L. K. 1 Thlk 


3 Thlr. 14) H. L. Oberlehrer 1 7 lr. 15) B. Z. 
K. 2 Se 100 T. R. 5 Thlr. 15 52 3 


18) G. 5. R 5 5 > 
21) St. 1 Thlr. 22) W. 5 Thlr. 23) Ungenannt 
4 Thlr. 24) Hauptm. v. Kleiſt 3 Thlt. 25) S. 
3 Thlr. Stettin, den 13ten Mai 1848. 
Schal lehn, 
im Namen des Vereins. 
Fur die Abgebrannten in Fürſtenſee find bis jest 
eingegangen, von B. 2 Thlr., H. 5 Thlr., L. 1 Thlr., 
285 2 blk, On. 1. Thlt, Ak. 20 fgr., W. 20 far. 
D. 20 far., K. 15 gr., Fr. V., 1 Thlr. und außer⸗ 
dem 6 Paͤckchen mit Kieidungsftücen. Fur dieſe 
Gaben freundlichſt dankend, find wir gern erboͤtig / 
fernere Gaben in Empfang zu nehmen. 
Stettin, den 12ten Mai 1848. 
; Dufft, gr. Domſtr. No. 668. 
r Linke, kl. Paradepl. 492. 


Es iſt mir die mich ehrende Auszeichnung zu Theil 
geworden, von einem Wahl⸗Bezirk der Stadt Stettin 
und des Randower Kreiſes zum Stellvertreter für 

Berlin gewaͤhlt worden zu ſein. ; 

Da ich gegenwärtig fern von. Stettin und dem Ran⸗ 
dower Kreiſe wohne, ſo ergreife ich dieſen Weg der 
Oeffentlichkeit, meinen tlefempfundenen Dank für ein 
Vertrauen auszufprechen, deſſen vollgültige Bedeutſam⸗ 
keit ich nicht einen Augenblick verkennen kann. 

Cantreck, den 11ten Mai A 

b. 


1 


—— — SEISERENRESRENREETRENEEIREEE REBEL 
Dienft: und Beſchaͤftigangs⸗Geſuche N 


Eine Erzieherin für zwei kleine Mädchen wird auf 
dem Lande geſucht. Näheres knen Dt. 5 ei 


Anzeigen vermufcbten Inbalis. 
Gute dicke Milch in Sgtten bel | 
Heinrich Stick, Oberwief Ro iM 
008 "025 Jogayojgrstuungdg :3B1123J36u0 PN 
g aun ydılroad Agne aa „ede MODS) m 


Ein weißer und braun gefleckter 1 Wachtelhund, 

auf den Namen „Wachter“ hoͤrend, hat ſich verlaufen. 

A e eine Belohnung Speicherſtraße 
o. 67. 


Ich empfehle mich mit ſehr guten Fortepianos, die 
ich wegen ihres guten Tones und ihrer Dauerhaftig⸗ 
keit beſonders den Herren Muſiklehrern zum Wieder- 
verkauf empfehlen kann. | u 
Knocke in Berlin, . 
Sparwaltsbrücke No. 14, 3 Treppen. 


Sommer-Beinkleider (jeder Art) werden schnell 
und sauber gewaschen, auch aufgearbeitet bei 
8. Schröder, gr. Oderstr, No. 9, parterre, 
— — 


ler. 


Friſche graue Blutegel aus meinem Teich, a Stuck 5 
2 for. 6 pf. find taglich zu haben und werden au) 
auf Verlangen applicitt. 0 

Beuchel, Bollwerk No. 1008. 


Zeichnungen zu allen nur moͤglichen Arten van 
Stickereien, und auf jedem Stoffe, werden ſchnell und 
fuuber angefertigt. a f 1 4 

Auch wird vom tften Juni ab Unterricht in ‚allen 
weiblichen Handarbeiten, als: Gold⸗ Crepp⸗ und 
Plattſtickereien, Haar-, Wachss und Gewuͤrz⸗Atbel⸗ 
ten U. a. m. ertheilt. Die hierauf reflektirenden dis 
men mögen ſich gefällſgſt große Wollweberſtraße 10, 
566, parterre, melden. 5 

— — . 
Lotterie⸗Anzeige. 105 

Die reſp. Intereſſenten der 97ften Lotterie werden 
hiermit erſucht, die Erneuerung zur aten Klaſſe ſpte⸗ 
ſtens bis den 15ten Mai e., Abends, als den 10 
jest letzten Termine, bei Verlust ihres Age 
ewirken. J. Wilsnach, J. C. Rolin / 
Koͤnigl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Die reſp. Intereſſenten der 97ſten Lotterie, welch 
bei uns auf laufende Rechnung fpielen, werden hien 
zur Vermeidung aller Weiterungen hoͤflichſt erſuch 
ſich beſonders davon Ueberzengung zu verſchaffen du 
ſie zur Aten Klaſſe die ihnen kommenden Looſe richt 
erhalten haben und uns, wo dies nicht geſchehen, dur 
von ſchleunigſt Anzeige zu 9 bang am 

r 9 ine be⸗ der am 18ten dieſes beginnenden Zle ung i ga 
nn ee e e duet Qubchöt zum e e be dhe en e Wa 
iſten Juli e. billig au vermietheit wortlichkeit entbinden wollen. 110 

. Wilsnad, J. C. Rolin, 


Am Bußtage, als am 17ten Maj, 
Muſikaliſche Vesper "IE 
in der St. Jacobi⸗ Kirche. 
N von 5 zu 6 Uhr. 
4) Orgel⸗ Präludium auf „Allein Gott“ 2 Choral 
„Allein Gott“ mit zwei thytmiſchen Strophen. 3) 
Sopran⸗Arie ans dem Oratorium „das Sühnopfer“: 
„Laß mich ſalben Deine Füße,“ mit Orgelbegleitung. 
4) Orgel⸗Präl. zu „Aus tiefer Noth“ 5) Choral: 
„Aus tiefer Noth.“ 6) Luther's großer Bußgeſang , 
Litaney, mit Doppelchor. } 
Der Eintritt iſt Jedem unentgeldlich geſtattet. 
Texte ſind für eine beliebige Gabe an der Kirchthuͤr 
zu haben. Nach der Vesper wird eine Collekte zum 
Beſten der Familien der pomm. Landwehrmaänner 
geſammelt. Dr. Loewe. f 


Gerichtliche Vorladungen. 


Bekanntmachung. 

„Der Schulze Jacob Hoge zu Lewetzow und deſſen 
Braut, Witte des Bauern Peter Bohlmann, Doro⸗ 
thea, geb. Guhlke, daſelbſt, haben mittelft Vertrages 
vom 25ſten April c. die Gemeinſchaft der Guͤter und 
des Erwerbes ausgeſchloſſen. 3 

Treptow a. R., den 29ſten April 1848. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgerichts⸗Kommiſſion No. II. 
ä ——— — 


Todesfälle 
Den durch Entkraͤftung geſtern früh erfolgten Tod 
unſeres geliebten Gatten und Vaters, des Viktualien⸗ 
haͤndlers Carl Blaſchke, im 58ſten Jahre, zeigen 
wir Freunden und Bekannten mit betrübtem Herzen 


an. Oberwiek bei ele den Sintertliee 1848. Popentaße Ro; 208 Im 2 © 9 8 0 
je Hinterbliebenen. Papenſtraße No. 308 find 2 Stuben, Kammer un „Wil Ag 
— — - 3 Küche für 4½ Thlr. zu vermiethen. A. Siebner. Koͤnigl. Lotterie⸗Einnehmer, g | 
AAN f. Breiteſtraße No. 367 ift qu vermiethen: f Zur Aten Klaſſe g7fter Lotterie, DEIN Ziehung in 
* 0 5 . Kies i In einig! 
Auktion am löten Mal c., Vormittags 9 Uhr, Pelz 1) die Parterre⸗Wohnung, en . beginnt, ſind noch el g 
zerſtraße No. 660: über Pretioſen, Silber, Uhren, 2) die bel Etage F. C. Rolin, Königl. Lottetie⸗Einnehmel, 


Kleidungsſtücke, Leinenzeug, Betten, Möbel aller Art, ſogleich oder auch zum iften Juli e. 


Haus⸗ und Küchengeräth; Be 2 ; 3 ife © 
ui 10 Uhr: 5 liche, eine Flötenz | „Sm meinem Haufe No. 53 Beutler und Reife Getreide markerPreitt 5 
Uhr, 130 Bout. Wein, eine Partie Cigarren ſchlägerſtraßen⸗Ecke it die Ste Etage, beſtehend aus Stettin, den 13. Mai 1848. 


4 Stuben und Küche nebſt Zub 18 an Juli Weizen . 1 Thlr. 20, for. sis 1 a. 2) m 


Aral N Reisler e 

— a f zu vermiethen. a th N 1 

7 0 5 = ' — — . oggen . 1 4 

4 ‚Verkäufe beweglicher Sgchen. Kohlmarkt No. 706 if, die Hinterwohnung, bes Gerſte n e eee 

Kokarden für die Bürgerwehr, jede, Nummer, das | ſtehend aus 2 Stuben, 1 Kabinet, Küche und Holz⸗[ Hafer 2: RETTEN 64 “ 
gelaß, zu vermiethen. ö ben a 4 


Stück 1 ſgt., bei Kar Ludewig, Schuhſir. No. 144. 


